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Neu-Guinea. 

Von unſeren deutſchen Colonial = Unternehmungen, welche 
langſam aber ſtetig in ihrer Entwickelung vorwärts ſchreiten, iſt 
ganz beſonders die Neu⸗Guinea⸗Compagnie ſtill und geräuſchlos, 
aber umſichtig und planmäßig an ihr mühevolles Werk gegangen. 
Ihre Aufgabe iſt verhältnißmäßig die ſchwierigſte, ſowohl durch 
die weite Entfernung der Colonie von Europa (die Beförderung 
von Frachten von Berlin nach Finſchhafen erfordert günſtigen 
Falles 66, von Perſonen 56, von Briefen 45 Tage) und durch 
die eigenthümliche Lage der Arbeiterverhältniſſe, als auch durch 
den vorläufig faſt gänzlichen Mangel an Handelsproducten in 
ihren weiten, bisher zum großen Theil unbekannten Gebieten. 
Die Direction zu Berlin hat nun vor Kurzem ihren erſten bis 
zum 31. März 1887 reichenden Geſchäftsbericht erſtattet, aus 
welchem über das Weſen und die Bedeutung dieſes entlegenſten 
der deutſchen Schutzgebiete Aufſchluß zu erhalten für weitere 
Kreiſe von Intereſſe ſein möchte. Der Compagnie iſt durch den 
Kaiſerlichen Schutzbrief vom 17. Mai 1885 die Landeshoheit 

er einen zwiſchen dem 141. und 160. öſtlichen Längengrad, 
dem Aequator und dem 8. Grad ſüdlicher Breite liegenden 
Inſelcomplex übertragen worden, zu welchem dann durch Kaiſer⸗ 
lichen Schutzbrief vom 13. Dezember 1886 noch die nördlichen 
Inſeln der Salomons -Gruppe getreten find. Die Geſammtfläche 
des Landgebietes von Kaiſer Wilhelmsland, dem Bismarck-Ar⸗ 
chipel und den dazu gehörigen etwa 200 Inſeln, ſowie den deut⸗ 
ſchen Inſeln der Salomons -Gruppe beläuft ſich auf 250 000 
Kilometer oder etwa 46 „% der Grundfläche des Deutſchen 
Reiches. 

Um in dieſen Gebieten behufs Erforſchung und Anbau 
feſten Fuß zu faſſen, ging im Jahre 1885 die erſte Expedition 
von Hamburg ab. Dieſelbe landete in dem von Dr. Finſch ent⸗ 
deckten und nach ihm benannten Finſchhafen auf Neu = Guinea, 
welcher ſomit den Ausgangspunkt der dortigen deutſchen Cultur⸗ 
arbeit wurde und auch heute noch der Centralſitz derſelben iſt. 
Im Dezember 1885 ward die Station Hatzfeldthafen, im Mai 
1886 als dritte Station Conſtantinhafen errichtet. Finſchhafen 
beſaß im Sommer v. Is. bereits 16 Gebäude verſchiedener Art, 
weitere waren in Vorbereitung begriffen. Da die nächſte Um⸗ 
gebung ſich für Plantagenbau weniger eignet, jo wird Finſch⸗ 
hafen ſeine Bedeutung mehr als Handelsplatz und als Sitz der 
zerwaltung haben. Demgemäß iſt auch bereits der Plan zu 
einer ſtädtiſchen Anlage, welcher die Straßenzüge und die Thei⸗ 
lung des Bodens in Looſe vorſieht, aufgeſtellt worden. Die 
eiden anderen Stationen ſind in erſter Linie als Plantagen in 
Ausſicht genommen, bei Hatzfeldthafen iſt ein Verſuchsfeld für 

abak eingerichtet, bei Conſtantinhafen bereits ein Terrain von 

/ ha mit Gemüſegewächſen bebaut, deren Erträge ſchon in 
en erſten Monaten ſehr reichlich waren. Weitere Stationen 
ind an dem mächtigen Auguſta⸗Fluß und im Bismarck -Archipel 
im Entſtehen begriffen, für die Salomons⸗Inſeln projectirt. 

as den Bismarck-Archipel anbelangt, jo befindet ſich auf dem⸗ 
ſelben bereits eine größere Anzahl von Niederlaſſungen deutſcher 
Handlungshäuſer und anderer weißer Anſiedler. Hier concentrirt 
ich auch der bisherige Handelsverkehr, welcher ſich jedoch im 

ſentlichen auf die Copra, den getrockneten Kern der Kokus⸗ 


ſtände ein nahrhaftes Viehfutter geben. Die Erforſchung des 
Innern von Kaiſer Wilhelmsland hat ſich bis jetzt auf die 
Küſtengebiete und einen Theil des mächtigen Auguſta⸗Fluſſes be⸗ 
ſchränken müſſen, weil die zu dieſem Zweck gebildete Expedition 
wegen der Unwegſamkeit des Landes in das Innere, namentlich 
aus Mangel an geeigneten Trägern, nicht weit einzudringen ver⸗ 
mochte. Dieſe Erforſchung wird fi daher erſt allmählich voll- 
ziehen können. 

An der Spitze der geſammten Verwaltung ſteht der Landes⸗ 
hauptmann Vice-Admiral a. D. Freiherr v. Schleinitz, zu deſſen 
Vertretung ſich augenblicklich der Geheime Oberpoſtrath Kraetke 
auf dem Wege nach Neu-Guinea befindet, ihm iſt zur Zeit ein 
Verwaltungsperſonal von 33 Perſonen unterſtellt, Handwerker 
und andere Angeſtelle 19; die Bildung einer bewaffneten Schutz⸗ 
mannſchaft aus Eingeborenen iſt ins Auge gefaßt und ſind zu 
dieſem Zweck ein Offizier und einige Unteroffiziere in Dienſt 
genommen, welche demnächſt mit der Ausrüſtung für 50 Mann 
nach Neu⸗Guinea abgehen werden. Die Rechtspflege iſt durch 
eine Reihe von Geſetzen und Verordnungen den Verhältniſſen 
entſprechend geregelt, weitere Ergänzungen, namentlich bezüglich 
der geſetzlichen Beſtimmungen über den Grunderwerb, ſollen 
den Reichstag noch in der jetzigen Seſſion beſchäftigen. 
Zu Mioko im Bismarck-Archipel hat ein preußiſcher Richter 
nebſt einem Gerichtsſchreiber und einem Gerichtsvollzieher 
ſeinen einſtweiligen Amtsſitz genommen. Die Miſſions⸗ 
thätigkeit ſteht leider noch in den erſten Anfängen. In Neu⸗ 
Lauenburg und Neu-Pommern ſind engliſch⸗auſtraliſche Miſſio⸗ 
näre thätig, zwei deutſche proteſtantiſche Miſſions-Geſellſchaften 
haben bis jetzt im Ganzen ſieben Sendboten ausgeſendet, welche 
ſich bei Finſchhafen und Conſtantinhafen niedergelaſſen haben. 

Die bisher lediglich vorbereitende Thätigkeit der Compagnie 
hat derſelben bereits Aufwendungen in Höhe von 2½ Millionen 
Mark auferlegt, welche faſt ausſchließlich durch die bisher auf 
Antheilſcheine geleiſteten Einzahlungen, zum ſehr geringen Theil 
durch Einnahmen aus dem Schutzgebiet gedeckt ſind. Letztere 
werden ſich erheblich in dem Maße ſteigern, als die Abtretung 
oder Verpachtung von Land an Coloniſten vorſchreitet. In 
Auſtralien leben zahlreiche deutſche Ackerbauer und Landwirthe, 
welche wiederholt den Wunſch zu erkennen gegeben haben, ſich 
im deutſchen Gebiet anzuſiedeln. Der Landeshauptmann hat nun 
in Auſtralien bekannt geben laſſen, daß Coloniſten mit hinläng⸗ 
lichen Mitteln Land in Pacht erhalten können. Nächſt der Ver⸗ 
werthung des herrenloſen oder von ihr ausdrücklich erworbenen 
Landes wird die Compagnie hauptſächlich den Tabakbau in das 
Auge faſſen, der ſehr gute Reſultate verſpricht. Auch gute Bau⸗ 
und Möbelhölzer dürften im größeren Umfange gewonnen wer— 
den. Hinſichtlich des Tabakbaues hat die Unterſuchung der 
Bodenproben ergeben, daß derſelbe an Tauglichkeit dem vom 
Sumatra gleich, zum Theil bei Weitem darüber ſteht, aber auch 
der wild vorkommende ſowie von den Eingeborenen gepflanzte 
Tabak berechtigt nach Geruch und Beſchaffenheit der Blätter zu 
der Erwartung, daß durch die kulturelle Behandlung ein edles 
Product gewonnen werden könne. Die Eingeborenen verhalten 
ſich, von einzelnen Ausnahmefällen abgeſehen, bis jetzt im All— 
gemeinen friedlich, auch die anfangs ſehr ſchwierige. Ar⸗ 
beiterfrage ſcheint dadurch eine glückliche Löſung gefunden zu 


nuß, beſchränkt, der zur Oelgewinnung dient und deſſen Rück⸗ 
—— ͥ—.. ᷑ ̃ ̃——. —— 


Die Geheimniffe des Bergſchloſſes. 


Roman von Pierre Zaccone. 
——— — Nachdruck verboten. 
(14. Fortſetzung.) 


„Doch die Betäubung meiner Sinne währte nicht lange; 
mein Blut floß bald wieder ruhiger, mein Geiſt erwachte zu 
vollem, klaren Bewußtſein. Jetzt begann ich eine ernſte Prüfung. 
h nahm einen der herrlichen Steine in die Hand und unter⸗ 
Be ihn aufmerkſam, fein Gewicht, feine Reinheit; als dieſe 

rbeit vollendet war, ging ich an die Einfaſſung. Dieſe meine 
Herren, iſt durchaus nicht gleichgiltig. Die Mode kann ſich die 
tamanten nicht vornehmen, um fie nach dem Tagesgeſchmack 
umzubilden, und greift, deshalb meiſtens nach der Einfaſſung. 
Br haben wir viele Anhaltspunkte bei der Prüfung von Klein- 
rien. Nun, gleich auf den erſten Blick erkannte ich, daß die 
e die mir vor Augen lag, vor etwa dreißig Jahren gefertigt 
ar, nur daß der Schmuck ſeit dieſer Zeit nicht mehr durch die 
> nde eines Juweliers gegangen ſein konnte. Das war ein 
ichtiger Punkt, der mich zu dem ſtrenglogiſchen Schluß berech⸗ 
je daß dem Tode des Eigenthümers und der Habſucht der 
81 en allein ſein Erſcheinen auf dem Markte zu verdanken ſei. 
is dahin war alles ſehr natürlich, da —“ 
„Was geſchah?“ fragte Bruscatelle. 
in „Zehn Sekunden waren kaum verfloſſen, ich hatte das 
3 nderbare Collier, von dem mein Blick ſich nicht zu trennen 
licmochte, auf den Tiſch geftellt, da durchfuhr plötzlich ein tödt⸗ 
cher Schauer meine Glieder.“ 
„Sie hatten den Schmuck wiedererkannt?“ 
„Sie haben es getroffen.“ 
„Und was flößte Ihnen dies Entſetzen ein?“ 
daß Es ſtand zweifellos für mich feſt, daß dieſer Schmuck — 
ich ihn verkauft hatte.“ 
„Sie Herr Aron?“ 
„Ja, ich, Herr Bruscatelle. “ 
„ wo — wann — und an wen?“ 


„Fünfundzwanzig Jahre ſind ſeitdem vergangen — der 
Verkauf fand in Spanien ſtatt.“ 

„Und der Name — der Name des Käufers?“ 

„Der Käufer hieß Herr Graf de Romero!“ 

Weder der Banquier noch der Vicomte de Bruscatelle hatten 
dieſen Namen erwartet. Sie fuhren beide erſchreckt in die Höhe, 
als der alte Jude ihn ausſprach. 

„Romero! Romero!“ wiederholte da Sylva mit einer 
Stimme, ſo gebrochen, ſo entſetzt, als tauchte das Geſpenſt des 
gemordeten Bruders vor ſeinen Augen auf. 

„Sie ſtellen dieſe Behauptung mit voller Ueberzeugung 
auf?“ fragte Bruscatelle. 

„Ich bin vollkommen ſicher, ich kann mich nicht täuſchen,“ 
antwortete Aaron; „nichts hat ſich geändert; die Einfaſſung war 
dieſelbe geblieben. Lebendig erwachte die Erinnerung in mir. 
Deutlich ſtanden mir alle Umſtände vor Augen, welche den Ver— 
kauf begleitet hatten. Käufe von ſolcher Wichtigkeit ſind epoche⸗ 
machend für das Leben eines Menſchen. Ich ſehe noch den 
Hern Grafen in dem alten Felſenſchloß, das er bewohnte, mir 
die ſechsmalhunderttauſend Franes auszahlen, auf die wir den 
Preis für den Schmuck geeinigt hatten.“, 

„Seltſam, ſeltſam!“ ſtammelte der Banquier, der gedanken⸗ 
voll und finſter vor ſich hinblickte. ’ 

„Vielleicht weniger ſeltſam, als Sie denken,“ begann der 
Jude wieder. „Der Herr Graf war in jener Zeit ſchon ſehr 
alt, hoffte auf einen Erben nicht mehr: In dem Gedanken, 
ſeine junge Frau nach ſeinem Tode vor Noth und Elend zu 
bewahren, ſchuf er ihr ein Vermögen, auf das Niemand An⸗ 
ſpruch erheben konnte. — Seitdem iſt der Unglückliche einer 
Blutthat zum Opfer gefallen. Die junge Comteſſe iſt verſchwun⸗ 
den, man hat nichts mehr von ihr gehört.“ Dieſer Schmuck 
rief geſtern bei ſeinem Anblick die finſtere Vergangenheit mir in 
die Erinnerung zurück. Ich zweifle keinen Augenblick, daß er 
dem rechtmäßigen Erben geſtohlen worden, und bin hierher geeilt, 


haben, daß die Inſelgruppen Neu = Mecklenburg und Neu⸗ 
Pommern ein geeignetes Material darbieten, während in Bezug 
auf die Eingeborenen von Kaiſer Wilhelmsland der Fortſchritt 
noch ein ſehr geringer iſt. Hinſichtlich des Klimas liegen aus⸗ 
reichende Berichte noch nicht vor. Die Temperatur iſt eine 
außergewöhnlich regelmäßige und gleichmäßige, die Jahresmittel⸗ 
Temperatur beträgt an der Küſte 26 Celſius, jo daß die 
kühlſten Monate Juni und Juli eine um 1° niedrigere, die 
wärmſten Monate, anſcheinend Februar und November, eine um 
1“ höhere Mitteltemperatur haben. Die höchſte bisher in Hatz⸗ 
feldthafen beobachtete Temperatur betrug 35 Celſius, die 
niedrigſte 19%. Gemüſe aller Art und Mais gedeihen ſehr gut, 
auch Kaffee und Baumwolle ſcheinen den geeigneten Boden zu 
finden, daſſelbe gilt von Rindvieh und Pferden, Schweinen und 
Ziegen und allem Geflügel. Das Klima bei Finſchhafen iſt 
außerordentlich angenehm, wie nur wenige in den Tropen, und 
auch dem Nord⸗Europäer bei geregelter Lebenshaltung ſehr wohl 
zuträglich. Die einzige Krankheit, von welcher allerdings 75 
Prozent der im Lande weilenden Deutſchen heimgeſucht wurden, 
iſt die Malaria (Sumpffieber), die jedoch nur ſelten tödtlich 
verläuft und ihre Keime in dem ſumpfigen Boden und ver⸗ 
weſenden Holz- und Pflanzenreſten hat, daher denn auch wohl 
dem fortſchreitenden Anbau weichen wird. Somit iſt im Ganzen 
und Großen die Erwartung berechtigt, daß auch die Gebiete der 
Neu⸗Guinea⸗Compagnie alle Bedingungen einer gedeihlichen, er⸗ 
folgreichen Entwickelung darbieten. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Abſchluß der Liſten betreffend die Zuſtimmungserklä⸗ 
rungen zur Begründung der deutſchen Spiritus-Kom⸗ 
miſſions-Bank ergiebt 2509 Zuſtimmungen mit 39 Millio⸗ 
nen Mark kontingentirter Maiſchraumſteuer. 182 Zuſtimmungs⸗ 
Erklärungen, bei welchen die Maiſchſteuerſumme nicht angegeben, 
ungerechnet der Vorſtand des „Vereins der Spiritusfabrikanten 
in Deutſchland“, ſowie die außerdem maßgebenden Inſtanzen 
haben dieſe Betheiligungsziffer für ausreichend erklärt, um auf 
Grund derſelben nunmehr unverweilt in die weitere Ausführung 
des geplanten Unternehmens eintreten zu können. In erſter 
Linie gilt es die Perſonenfrage bezüglich der Leitung der Bank 
zu löſen. Die betreffenden Entſchließungen dürften den angeführ⸗ 
ten Quellen zufolge nicht lange auf ſich warten laſſen. 

Unſere nationale Hochſeefiſcherei macht in aller 
Stille erfreuliche Fortſchritte. Nachdem eine Hamburger Firma 
einen Dampfer zum Transport des Fiſchfanges von der Nordſee 
nach Hamburg ſeit etwa einem halben Jahre eingeſtellt, hat die⸗ 
ſelbe, weil der erſte Verſuch ſich ſo gut bewährte, bereits einen 
zweiten Dampfer für die Hochſeefiſcherei beſtellt. Dieſer ſchnellere 
Betrieb, in Verbindung mit der ſeit Jahresfriſt eingeführten 
Fiſchauktion und die Verſendung von Seefiſchen an die inländi⸗ 
ſchen Soldatenküchen hat der Hochſeefiſcherei eine geſunde Baſis 
gegeben. 

In Hamburg hat ſich eine Jaluit-Geſellſchaft mit 
einem Aktienkapital von 1 200 000 Mark gebildet. Jaluit iſt 
die bedeutendſte und mit dem beſten Hafen verſehene Inſel des 
Marſchall⸗Archipels. Sie bildet das Centrum des Copra-Handels 
in Mikroneſien. 
——— —— te er L: 
Sie davon in Kenntniß zu ſetzen, damit Sie die nöthigen Maß⸗ 
regeln ergreifen können.“ 

„Sollten Sie vielleicht irgend eine Kunde über die Perſon 
haben, die das Collier an Johann Sabor verkauft hat?“ fragte 
Bruscatelle lebhaft, indem er ſich dem alten Aaron näherte. 

Der Jude antwortete auf dieſe Frage mit einem geheim⸗ 
nißvollen Zeichen und ließ einen argwöhnliſchen Blick im Zimmer 
umherſchweifen, als fürchte er, belauſcht zu werden. 


Zehntes Kapitel. 
Die Herausforderung. 

„Nachdem ich mir über den Urſprung des Schmuckes klar 
geworden,“ begann der alte Aaron leiſe, „war mein erſter Ge⸗ 
danke, nachzuforſchen, auf welche Weiſe Johann Sabor in den 
Beſitz deſſelben gelangt war. Ich kenne ihn als einen äußerſt 
gewiſſenhaften und vorſichtigen Mann und zweifelte nicht, daß 
er mir gern jede gewünſchte Auskunft geben würde. Aber einen 
Verdacht darf man nur vorſichtig äußern. Als ich ihn daher 
heute Morgen wiederſah, fragte ich ihn, von wem er den in 
Rede ſtehenden Gegenſtand erhalten, ob er dies Kleinod allein 
gekauft, und ob er ſich endlich keine Gedanken darüber gemacht, 
was den Eigenthümer zur Veräußerung eines ſo werthvollen 
Schmuckes beſtimmt habe.“ 

„Und was antwortete Sabor?“ fragte Bruscatelle. 

„Er erklärte, das Collier auf ſeiner letzten Reiſe nach Eng⸗ 
land in London von dem bekannten Juwelier Moſes gekauft zu 
haben, auch ſei dieſes Kleinod das einzige geweſen, das jener 
ihm angeboten. In Betreff des Eigenthümers hat Moſes ihm 


ſehr genaue Auskunft gegeben.“ 

„Was hat er geſagt?“ 

„Das Schmuckkäſtchen brachte ein Mann aus dem Volke 
zu ihm, ein franzöſiſcher Matroſe, der es zum Verkauf anbot. 
Auf Moſes Bemerkung, daß er eine ſo wichtige Angelegenheit 
nicht ſo leichthin behandeln könne, entfernte ſich der Matroſe, 
und zwei Tage ſpäter erſchien ein Anderer bei dem Juwelier.“ 
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Der Präſident der bayeriſchen Kammer des Reichsraths 
Frhr. von und zu Franckenſtein, welcher ſich auf beſonderen 
Wunſch des Papſtes nach Rom begeben hatte, iſt geſtern von 
demſelben empfangen worden. 


Aus Zürich läßt ſich die „Berl. Volkszeitung“ ſchreiben, 
daß Bebel und Singer dort eingetroffen ſeien, „um das ge⸗ 
gen die Polizeiſpione Schröder und Haupt vorliegende Be⸗ 
laſtungsmaterial in Augenſchein zu nehmen.“ Die Genannten, 
heißt es weiter, ſollen ein die Leiter der politiſchen Polizei in 
Berlin ſchwer belaſtendes Beweismaterial vorgefunden haben, 
das wohl bei der Erörterung des Sozialiſtengeſetzes im Reichs⸗ 
tage das Licht der Oeffentlichkeit erblicken und das peinlichſte 
Aufſehen erregen werde. — Dieſe Mittheilung erinnert einiger⸗ 
maßen an das Märchen, in dem der Haſe den Jäger jagt und 
der Karpfen den Koch ſchlachtet. 


Der in den letzten Wiener Miniſterkonferenzen verein⸗ 
barte Geſetzentwurf, betreffend die Einberufung der Re⸗ 
ſerviſten zu einer ſiebentägigen Ausbildung im Gebrauche der 
neuen Schießwaffe, iſt dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe vor⸗ 
gelegt worden. Derſelbe ertheilt die Ermächtigung, die Reſer⸗ 
viſten, bezw. die Honveds des Beurlaubtenſtandes ausnahms⸗ 
weiſe und ſofort einzuberufen. Dieſe Uebung ſoll in die Zahl 
der geſetzlich firirten Waffenübungen nicht eingerechnet werden. 


Im ungariſchen Unterhauſe brachte Helfy eine In⸗ 
terpellation bezüglich der ruſſiſchen Rüſtungen ein und fragte an, 
ob das Auswärtige Amt wegen des Zwecks der unerwarteten 
Vorbereitungen bei der ruſſiſchen Regierung angefragt habe, und 
ob die Regierung an dem im Jahre 1886 deklarirten Pro: 
gramm bezüglich Bulgariens unerſchütterlich feſthalte, ferner ob 
ſie es nicht für angezeigt halte, behufs Löſung der bulgariſchen 
Frage im Sinne dieſes Programms eine internationale Kon⸗ 
ferenz zuſammenzuberufen, und endlich ob die Monarchie, falls 
die auf die Erhaltung des Friedens gerichteten Beſtrebungen 
erfolglos bleiben ſollten, auf das Bündniß mit Deutſchland 
rechnen könne. Perczel fragt an, ob es die Regierung nicht für 
zeitgemäß halte, Rußland kategoriſch aufzufordern, die Rüſtungen 
nicht nur einzuſtellen, ſondern ſeine Truppen an den Grenzen 
auf ein für die Sicherheit Oeſterreichs-Ungarns entſprechendes 
Maß zu reduziren. Der Zeitpunkt für die Beantwortung dieſer 
Interpellationen durch den Miniſter-Präſidenten Tisza iſt noch 
unbeſtimmt. 

Polniſche und magyariſche Blätter bringen wieder allar⸗ 
mirende Meldungen von der ruſſiſchen Weſtgrenze, 
während die Budapeſter Politiker einer objektiveren Beurtheilung 
der Situation zuneigen, „wie ſie“, jo bemerkt die offiziöfe „Nordd. 
Allg. Ztg.“, anderswo überhaupt niemals preisgegeben wurde. 

In der am Dienſtag zuſammengetretenen franzöſiſchen 
Deputirtenkammer hielt der Alterspräſident Pierre Blanc 
eine Anſprache, in welcher er die Hoffnung ausſprach, daß dieſe 
Seſſion fruchtbarer ſein möge als diejenige des abgelaufenen 
Jahres. Er empfahl den Republikanern Eintracht, um die ges 
planten Reformen durchzuführen. Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde Floquet mit 258 von 351 abgegebenen Stimmen 
zum Präſidenten der Kammer gewählt. 54 Zettel waren theil 
unbeſchrieben, theils ungiltig, 38 Stimmen zerſplitterten ſich. — 
Im Senat hob der Alterspräſident Carnot hervor, wie der 
Kongreß durch die Präſidentenwahl den Wunſch nach innerem 
und äußerem Frieden, ſowie ſeine Achtung gegenüber den Ver⸗ 
faſſungsgeſetzen kundgegeben habe. Dieſer weſentliche Umſchwung, 
welcher ſich ſo leicht vollzogen habe, müſſe Vertrauen zu dem 
geſunden Sinn und zu den verfaſſungsmäßigen Einrichtungen 
des Landes einflößen. 

Der franzöſiſche Miniſterrath hat den Beſchluß gefaßt, 
den Unterſuchungsrichter Vignaux, der in der Unterſuchung 
gegen Wilſon allzugroßen Eifer an den Tag gelegt und hoch⸗ 
ſtehende Perſonen blos geſtellt hat, ſeines Amtes zu entheben. 

Der Ankündigung von Schritten ſeitens der Mächte zur 
Entfernung des Coburgers aus Bulgarien wird von 
Wien aus widerſprochen. Andererſeits erblickt man in der Po⸗ 
lemik des Reichsanzeigers“ gegen den Hofkalender wegen des 
Titels des Coburgers einen Beweis dafür, daß ſolche Schritte 
allerdings bevorſtehen. 

In Wien ſind Nachrichten von einer großen Ver— 
ſchwörung in Sofia gegen das Leben des Kobur— 
gers eingelaufen. Tauſende von Proklamationen ſind vor⸗ 
gefunden worden, die zu einem allgemeinen Aufſtand gegen den 
Koburger und die landesverrätheriſche Regierung auffordern. 


Ueber den Verbleib Nabokoffs gehen die widerſprechend— 
ſten Gerüchte. Seine Leiche, ſowie die des Koſaken Tſchinow 
ſollen bei Burgas aufgefunden ſein. 

Es verlautet, Aſchinoff, der freie Koſak und Bundes⸗ 
genoſſe der Abeſſynier, beabſichtige einen Putſch gegen Bulgarien 
auszuführen. Es iſt nicht recht verſtändlich, wie Aſchinoff, der 
„freie Koſak“, der den Abeſſyniern in Afrika helfen wollte, auf 
einmal nach Bulgarien kommt. 

In Dſchidda (Hafenort von Mekka) iſt der franzöſiſche 
Conſul ermordet worden. Franzöſiſche Schutzangehörige wurden 
maſſakrirt. 

In einem vom 30. v. Mts. datirten Privatbriefe, den 
Schweinfurth aus Kairo nach Berlin gerichtet hat, ſchreibt er, 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge, daß am 22. v. Mts. dort die Nach⸗ 
richt eingetroffen ſei, Stanley habe Emin Bey glücklich erreicht. 
In vierzehn Tagen erwarte man beſtimmtere Nachrichten. Der 
Nachrichtendienſt aus dem Innern Afrikas bereitet manche Täu⸗ 
ſchungen, darum wird man die weiter in Ausſicht geſtellten Nach⸗ 
richten erſt abwarten müſſen, ehe man jener Kunde Glauben 
beimißt 

In der chineſiſchen Provinz Fukyen haben, wie aus 
Shanghai unterm 10. Januar gemeldet wird, Fanatiker etwa 
20 chriſtliche Kirchen, einige davon durch Feuer zerſtört. Bei 
dieſer Gelegenheit wurde eine große Anzahl zum Chriſtenthum 
bekehrter Eingeborner niedergemetzelt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Januar 1888. 

— Ein amtliches Bulletin im „Reichsanzeiger“ beſagt über 
das Befinden S. Maj. des Kaiſers folgendes: Die Krankheits⸗ 
erſcheinungen bei Sr. Maj. dem Kaiſer und König haben all⸗ 
mählich wahrnehmbar abgenommen. Der Schlaf in der Nacht 
wird noch immer zeitweiſe etwas beeinträchtigt, ſo daß für den 
Tag noch ein größeres Ruhebedürfniß beſteht. 

— Aus San Remo wird dem „Berl. Tageblatt“ telegra⸗ 
phirt: Der Kronprinz fuhr heute Vormittag in Begleitung der 
Kronprinzeſſin, des Erbprinzen von Meiningen und des Dr. 
Krauſe aus. Das Ausſehen des hohen Patienten iſt vortrefflich. 
Eine unerklärliche Nichtswürdigkeit wurde gegen den Kronprinzen 
verübt, indem ſämmtliche Lieblingshunde desſelben von unbe⸗ 
kannter Hand vergiftet wurden. 

— Der kürzlich fertiggeſtellte Entwurf eines bürgerlichen 
Geſetzbuchs für das deutſche Reich iſt nunmehr Sr. Maj. dem 
Kaiſer zugegangen. 

— Die Vorlage über die Militär- Transport- Ordnung, 
welche dem Bundesrathe vor längerer Zeit zugegangen iſt, wird 
heute von den Ausſchüſſen für Landheer und Feſtungen berathen. 
Die Beſchlußfaſſung des Bundesrathes dürfte in einer der nächſten 
Plenarſitzungen erfolgen. 

— Auch im Reichstage dürfte die Frage der Berechtigungs⸗ 
ſcheine und andere Klagen der Producenten zur Sprache kommen. 
Der Petitionskommiſſion des Reichstags liegt hierüber reichliches 
Material vor. 

— Die Eröffnung des Landtags erfolgt Sonnabend Mit⸗ 
tags zwölf Uhr im Weißen Saale des Königlichen Schloſſes, 
und zwar, wie bereits mitgetheilt, durch den Vize- Präſidenten 
des Staatsminiſteriums, Herrn v. Puttkamer. 

— Bei der Landtags -Erſatzwahl im 2. Potsdamer Wahl⸗ 
kreis wurde Oberamtmann Jacobs (deutſch⸗konſervativ) mit 259 
Stimmen gewählt. Ein Gegenkandidat war nicht aufgeſtellt, 
Der frühere Vertreter des Kreiſes war der verſtorbene Landrath 
von Queſt. 

— Es beſtätigt ſich, daß die Subſeriptionsbälle im Königl. 
Opernhauſes zu Berlin eingehen und durch Promenadenconcerte 
erſetzt werden. 

— Der berühmte Chemiker Profeſſor Kekule in Bonn 
und Profeſſor Brugſch-Paſcha, bekannt durch ſeine Forſchungen 
auf dem Gebiete der gegyptiſchen Alterthumskunde, find zu 
korrespondirenden Mitgliedern der Petersburger Akademie der 
Wiſſenſchaften ernannt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Verordnung des 
Metzer Bezirks⸗Präſidenten, wonach auf Grund des Viehſeuchen⸗ 
geſetzes die Einfuhr von Rindvieh aus Frankreich in den Bezirk 
Lothringen bis auf Weiteres verboten wird. 

— Die Frage der zweckmäßigen Denaturirung von 
Spiritus unterliegt im Reichsſchatzamt zur Zeit erneuten Er⸗ 
wägungen. f 

— Die Maiſchraumſteuer - Bonificationsſcheine für expor⸗ 
tirten und denaturirten Spiritus ſollen demnächſt auch bei der 


Entrichtung von Konſumſteuer Verwendung finden dürfen. Die 
„Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie“ ſchreibt hierzu: „Man darf 
dieſe Maßregel als eine zweckmäßige und die Steuerverwaltung 
erleichternde anſehen. Sollte man hiernach nicht der Hoffnung 
Raum geben können, daß alsbald auch die Berechtigungsſcheine 
bei der Zahlung von Maiſchſteuer und jeder Art von Conſum⸗ 
ſteuer angegeben werden dürfen. 
Entſcheidung des Bundesrathes geſpannt. 

— In Stuttgart wurden in den letzten Tagen anarchiſtiſche 
Flugblätter vertheilt, worin im Anſchluß an eine Schilderung 
der Hinrichtungen in Chicago die Arbeiter aufgefordert werden, 
ſich zur Ausrottung der Fürſten und Capitalsbeſtien zu bewaffnen 
und vor Allem mit Dynamit zu verſehen. 

Hamburg, 11. Januar. Die Bürgerſchaft hat den Ober⸗ 
Landesgerichtsrath Dr. Lappenberg zum Senator gewählt. 

München, 11. Januar. Abgeordnetenkammer. Auf eine 
Interpellation des Abgeordneten v. Gagern wegen Verhinderung 
des im November 1887 auf der Durchreiſe durch Baiern be⸗ 
griffenen Jeſuiten Egloffſtein am Meſſeleſen in Untertrubach 
durch die dortige Diſtrikts⸗Polizeibehörde antwortete der Cultus⸗ 
miniſter: Das Meſſeleſen deutſcher Jeſuiten iſt reichsgeſetzlich 
zuläſſig. Die bairiſchen Ausführungsbeſtimmungen ließen zwar 
die Frage unentſchieden, indeſſen ſprächen ſich wiederholt Ent⸗ 
ſcheidungen der Kreisregierungen ſelbſt zu den ſchärferen preußi⸗ 
ſchen Vollzugsbeſtimmungen bejahend aus, wie beiſpielsweiſe 
im Falle Radziwill⸗Breslau; dementſprechend ſei der betreffende 
Bezirksamtmann rectificirt. 

Propinzial- Nachrichten. 

Flatow, 10. Januar. (Die e p jene tückiſche Kinderkrank⸗ 
heit, fordert augenblicklich hier ihre Opfer. Viele Familien ſind durch 
das Ableben von ein und zwei Kindern in Trauer geſetzt worden. Dem 
Glaſer F. hier ſind gar drei Kinder von dieſer böſen Krankheit geraubt 
worden, zwei wurden geſtern begraben, das dritte iſt heute geſtorben. 

Dirſchau, 10. Januar. (Das Vermögen des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
De 85 jetzt auf 12 120 Mk. geſtiegen, und die Mitgliederzahl be⸗ 
ra 5 

9 Dan ig, 11. Januar. (Plötzlicher Tod.) Geſtern Nachmittag brach 
auf der Promenade der ca. 60 Jahre alte, hieſige Rentier Lade plötzlich 
ohnmächtig zuſammen. Ein Polizeibeamter requirirte ſofort eine Droſchke 
und beförderte den Beſinnungsloſen nach dem Lazareth in der Sand⸗ 
e Es konnte jedoch hier nur der Tod konſtatirt werden. Jeden⸗ 


alls hat ein Schlaganfall plötzlich den Tod herbeigeführt. (D. Z.) 
(Ueberraſcht.) Die neuliche mehrtägige Abweſen⸗ 


Lyck, 8. Januar. 
heit einer hier wohnenden Herrſchaft gab den beiden Küchenzofen der⸗ 
ſelben Gelegenheit, ſich ſelbſt, ihren Freunden und Freundinnen auch 
einmal den Genuß einer ſolennen Abendgeſellſchaft, verbunden mit nach⸗ 
folgendem Tanz, zu verſchaffen. Hierzu bot die unverſchloſſene, reich ge⸗ 
füllte Speiſekammer, der volle Keller und die im Stillen längſt herbei⸗ 
geſehnte Abweſenheit der gnädigen Frau nebſt Gemahles die günſtigſte 
Gelegenheit. Kurz entſchloſſen — es waren nur noch drei Tage Zeit — 
hatten die Interimsherrſcher ihre Einladungskarten in aller Eile fertig⸗ 
geſtellt und an etwa 20 Perſonen vertheilt. Mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme, waren ſämmtliche Eingeladenen an dem in den Karten feſtge⸗ 
ſetzten Sonntagabend erſchienen: mit einem wahren Heißhunger fiel man 
jetzt zunächſt über die wohlbeſetzte Tafel her, delektirte ſich an den Speiſen 
nach Herzensluſt und aß das Menu in ſchnellem Tempo herunter, um 
möglichſt bald die Tafel aufzuheben und das in Ausſicht geſtellte Tanz⸗ 
vergnügen zu beginnen. Wer aber beſchreibt die Ueberraſchung der in 
den Perſonen von Küchenſchönen, Roſſelenkern und einigen ſchmucken 
Vaterlandsvertheidigern erſchienenen Gäſte, als juſt in dem Moment der 
Tafelaufhebung die Herrſchaft plötzlich in das Zimmer trat? Ueber den 
nunmehrigen weiteren Verlauf dieſer durch die unerwartete zu frühe 
Rückkehr des Hausherrn und ſeiner Gemahlin ſo jäh geſtörten Abend⸗ 
geſellſchaft ſchweigt des Sängers Höflichkeit. 

Lyck, 9. Januar. (Der Spiritusſchmuggel) nach unſerm Nachbar⸗ 
lande, nach Polen, hatte ſeit dem . des neuen Zollgeſetzes 
faſt ganz aufgehört, der Durſt der Ruſſen und Polen blieb aber der⸗ 
ſelbe, gelöſcht mußte er natürlich werden. In der letzten Zeit hörten ſie 
von unſerm billigen denaturirten Spiritus. Sie koſteten davon, es 
ſchmeckte zwar nicht beſonders, aber der Ruſſe gewöhnt ſich an Alles, 
alſo auch an die Miſchung. In Maſſen geht jetzt unſer denaturirter 
Spiritus über die Grenze und die Nachbarn trinken ihn mit Wohlbe⸗ 
hagen. Sie miſchen den denaturirten Spiritus mit dem Gebräuſel ihres 
Landes und es ſchmeckt vortrefflich. Erkrankungen ſind bis jetzt noch 
nicht vorgekommen, trotzdem neulich ein Grenzſoldat einen halben Liter 
in einigen Zügen leerte. Der Rauſch aber von dem Getränke ſoll 
fürchterlich ſein. 

Königsberg, 10. Januar. (Das neue Wehrgeſetz) wird die An⸗ 
ſchaffung einer größeren Anzahl Proviant⸗ und Gepäckwagen erforder⸗ 
lich machen. Dieſe Wagen ſollen, wie man der „Kgsb. Allgem. Ztg.“ 
mittheilt, theilweiſe in der Artilleriewerkſtatt zu Danzig, theilweiſe in 
größeren Fabriken verfertigt werden. Vor einigen Tagen weilte ein 
Hauptmann der Artilleriewerkſtatt zu Danzig in unſerer Stadt, um auch 
hier geeignete Unternehmer für die Anfertigung der Wagen zu fuchen. 

s erhielten Auftrag: die Waggonfabrik L. Steinfurt 300, die Königs⸗ 
berger Maſchinenfabrik (Magnus) 600, die vereinigten Stellmacher, ver⸗ 
treten durch Herrn Stellmachermeiſter Bark, 800 Wagen. Dieſe 1700 
Wagen repräſentiren einen Werth von circa 1700000 Mark und find 
im Laufe eines Jahres abzuliefern. 

Königsberg, 10. Januar. (Preßprozeß.) Gegen die nach kurzem 
Beſtehen bereits mit Ende September eingegangene ſozialiſtiſche „Königs⸗ 
ͥͤ VVAVVcbdbdcbwwdGGßãͥõõã]ðͥVU y y UND ER AESREIN D BSEEEREEEEE EENE 


„Und wer war dies 

„Ein ſehr elegant und diſtinguirt ausſehender junger Mann 
zwiſchen zwanzig und fünfundzwanzig Jahren.“ 

„Und ſein Name?“ 

„Moſes weigerte ſich, ihn zu nennen — oder Johann 
Sabor verſchweigt ihn. Gewiß iſt, daß Moſes befriedigende Aus⸗ 
kunft erhalten haben muß, er iſt Hofjuwelier und hat ſicherlich 
keine Vorſicht außer Acht gelaſſen.“ 

Und was halten Sie von der Sache?“ 

„Das läßt ſich ſchwer ſagen. Nach Allem ſcheint es nicht 
unmöglich, daß die Comteſſe nach ihrem unerklärlichen Verſchwin⸗ 
den durch Umſtände gezwungen worden iſt, einen Theil ihrer 
Diamanten zu veräußern. Ich dachte, Herr da Sylva würde 
über dieſen Punkt ſichere Auskunft geben können.“ 

„Ich?“ ſagte der Banquier. 

„Ohne Zweifel 

„Und wiefern?“ 

„Nach dem Tode des Grafen Romero wurden ſeine Güter 
eingezogen: Sie müſſen wiſſen ob unter den Gegenſtänden, die 
man im Schloſſe vorfand, ſich Diamanten der Comteſſe befanden.“ 

„Es fand ſich nichts dergleichen!“ antwortete da Sylva. 

„Dann — darf man Moſes' und Sabor's Aufrichtigkeit 
nicht anzweifeln.“ 

„Und Sie glauben, der Schmuck iſt von ſeinem Eigenthümer 
verkauft worden?“ . 

„Ich ſehe keinen Grund, daran zu zweifeln.“ 

„Sie haben Recht,“ billigte Bruscatelle; ich bin ſehr ge⸗ 
neigt, Ihre Ueberzeugung zu theilen. Erlauben Sie mir in⸗ 
deſſen eine letzte Frage —“ 

„Bitte, mein Herr!“ 

„Unter den Fragen, die Sie Sabor vorlegten, befindet ſich 
eine, deren Zweck ich nicht vollkommen begreife.“ 

„Und welche iſt das?“ 


„Was für eine Intreſſe hat es für Sie, zu wiſſen, ob 
Moſes nur dies eine Kleinod von dem Unbekannten erworben?“ 
Der alte Aaron machte eine zuſtimmende Bewegung. 

„Nun,“ ſagte er freundlich ſchmunzelnd, „das muß man 
ſagen, Herr Vicomte, Sie laſſen ſich nichts entgehen. Allerdings 
wünſchte ich ſehr lebhaft über dieſen Punkt Auskunft zu erhal⸗ 
ten.“ 

„Und warum das?“ 

„Weil ich an jenem Tage dem Herrn Grafen nicht blos 
das Collier verkaufte; für jene ſechsmalhunderttauſend Francs 
erſtand er zugleich einen Ring, der das Wohlgefallen der Com⸗ 
teſſe erregt hatte. Dieſen Ring nun, Herr Vicomte, hatte ich 
gravirt und gefaßt, ihn hätte ich nach fünfundzwanzig Jahren 
gern wiedergeſehen.“ 

„Er war wohl auch ein Meiſterſtück?“ fragte Bruscatelle 
ironiſch. 

Der alte Juwelier erhob ſtolz das Haupt und ſein Auge 
ſchleuderte Flammen. 

„Ein Meiſterſtück?“ wiederholte er, „das weiß ich nicht 
aber ſo viel weiß ich, daß ich all' meine Liebe, alle Leidenſchaft 
eines begeiſterten, jungen Künſtlerherzens auf dieſes Werk ver⸗ 
wendet hatte. Er war nur unſcheinbar — ein ſchwarzer Reif 
von durchſcheinender Zartheit, der eine Grafenkrone trug und 
reich mit Diamanten beſäet war. Noch heute giebt es Künſtler 
welche ſich jenes Ringes erinnern und ſeine Feinheit und Schön⸗ 
heit nachzuahmen ſuchen. Doch Verzeihung, meine Herren,“ 
fügte Aaron hinzu, „ich wollte Ihre Geduld nicht mißbrauchen, 
Ihre Zeit iſt koſtbar, auch habe ich ſelbſt heute Morgen noch 
wichtige Geſchäfte zu beſorgen. Ich habe Ihnen Alles mitge⸗ 
theilt, was mir für Sie von Intereſſe ſchien. Sie kennen jetzt 
dieſe Angelegenheit, und ſollten mir noch weitere Aufklärungen 
rg werde ich mich beeilen, Ihnen Kunde zukommen zu 
aſſen.“ 


Bei dieſen Worten grüßte der alte Aaron und verließ das 
Zimmer, in dem der Banquier und Bruscatelle allein blieben. 

Sobald ſich die Thür hinter ihm ſchloß, wandte ſich da 
Sylva zum Vicomte: 

„Nun“, ſagte er mit bebender Stimme, 
klar, ein Zweifel iſt nicht mehr möglich“ 

„Sie haben Recht“, ſagte Bruscatelle ſorgenſchwer. 

„Die Comteſſe lebt!“ 

„Ganz ſicher“. 

„Sie hat in London den Schmuck verkauft.“ 

„Alles ſpricht dafür — die Behauptung Moſes', die Ver⸗ 
ſchwiegenheit Sabor's und der Schritt des alten Aaron.“ 

Der Bangquier richtete ſich mit einer energiſchen Bewegung 
auf; vor der drohenden Gefahr gewann er ſeinen Muth und 
ſeine Entſchloſſenheit zurück. i 

„Wir müſſen Klarheit erhalten,“ ſagte er mit finſterer 
Miene; „es muß Licht werden, oder Alles iſt verloren.“ 

„Sie haben Recht,“ ſtimmte Bruscatelle bei, „doch ein Ent⸗ 
ſchluß iſt ſchwer zu faſſen — und ich geſtehe —-“ _ 

„Heute Abend noch reiſen Sie nach London.“ 

„Das iſt ein Gedanke.“ 

„Sie ſuchen Moſes auf.“ 

„Gut.“ 

„Sie ſind geſchickt, ſuchen Sie ihm das Geheimniß zu ent⸗ 
locken, ſetzen Sie ihm hart zu, und wenn er zögert, verſprechen 
Sie ihm Alles, was er will.“ 

„Das iſt ein Wort.“ 

„Gut. 
für nöthig halten, ſuchen Sie zuvor Sabor, vielleicht auch noch, 
Aaron auf, aber heute Abend müſſen Sie im Hafen ſein und 
morgen früh in London.“ 

Bruscatelle neigte ſich. 


Fortsetzung folgt.) 
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berger Volkszeitung“ wurde heute ein Preßprozeß wegen Majeſtäts⸗ und 
anderer Beleidigungen verhandelt. In zwei Fällen, wo der Kreisaus⸗ 
ſchuß und die Crininalpolſzel beleidigt ſein ſollten, war der Strafantrag 
auf Bitten des als verantwortlicher Redacteur zeichnenden Schriftſetzers 
oneit zurückgenommen worden. Letzterer war auch der Majeſtätsbe⸗ 
eidigung angeklagt, welche in einem die Ordensverleihungen aus Anlaß 
es vorjährigen Kaiſer⸗Manövers beſprechenden Artikel enthalten war. 
Der Gerichtshof fand in dem Artikel, wie die „Oſtpr. Ztg.“ berichtet, 
eine brutale Herabwürdigung eines Majeſtätsrechts der Krone und er⸗ 
unte deshalb gegen Doneit auf 6 Monate Gefängniß, wegen der Be⸗ 
Gegen den Verleger der Zeitung, 
Kaufmann Gollong, wurde wegen Verſtoßes gegen das Preßgeſetz (Zu⸗ 
kaun eines vorgeſchobenen Redacteurs) auf 100 Mark Geldſtrafe er⸗ 
unt. 

Nagnit, 8. Januar. (Unglücksfälle.) In jüngſter Zeit bezog ein 
junger Mann 5 ſeiner Ehefrau hierſelbſt eine Wohnung. Am geſtrigen 
Abend ward der Ofen gut geheizt und die Klappe höchſt wahrſcheinlich 
m früh geſchloſſen. Als der Mann am Morgen mit furchtbaren Kopf⸗ 
chmerzen erwachte und feine Frau wecken wollte, antwortete dieſelbe 
nicht, ſie war bereits eine Leiche. Erſtickung durch Kohlendunſt hatte 
ihrem Leben ein Ende gemacht. — Ein hier wohnhafter Mann, der von 

manfhmergen gepeinigt wurde, ließ ſich den Zahn ziehen. Der Mund 
chwoll an und die Geſchwulſt zog ſich nach dem Halſe. Dem hinzuge⸗ 
zogenen Arzt gelang es nicht, dieſelbe zu beſeitigen, und der Bedauerns⸗ 


werthe mußte erſticken. 


Poſen, 10. Januar. (Dr. Lykowski.) Die vor Kuchen Tagen ge⸗ 
brachte Meldung, daß der Poſener Weihbiſchof Lic. Dr. Lykowski beab⸗ 


E ſichtige, jein Amt als Offizial niederzulegen, beſtätigt ſich nicht; wenigſtens 


* Se wenn er die Abſicht hatte zurückzutreten, dieſe Abſicht auf⸗ 
gegeben. 
Poſen, 11. Januar. (Adreſſe an den Kronprinzen.) Der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten Poſens ſandten heute Abend telegraphiſch eine 
dreſſe nach San Remo an den Kronprinzen ab. 
Neuſtettin, 11. Januar. (Subhaſtation.) Im heutigen Subhaſtations⸗ 


termine wurde das im hieſigen Kreiſe belegene, ca. 802 Hektar große 
Rittergut Neu⸗Valm für den Preis von 270000 Mk. von Frau Neitzke 
e 

gekauft. „„ 


Sokales. 

Thorn, 12. Januar 1888. 
— n ee e e eee Die Sitzung, die 
erſte im neuen Jahre, wird vom Vorſitzenden Prof. Dr. Boethke eröffnet. 
nweſend find 29 Mitglieder. Das Protokoll führt Stv. Gerbis. Am 
Ragiſtratstiſche ſitzen Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Bürgermeiſter Bender, 
die Stadträthe Geſſel und Kittler, und Baurath Rehberg. Der Vor⸗ 
ſitzende giebt einen kurzen Bericht über die Sitzungen des Vorjahres; 
anach waren 23 Plenarſitzungen anberaumt, davon 22 beſchlußfähig; 
nichtbeſchlußfähig war die Sitzung vom 5. October, in welcher nur 17 
litglieder anweſend waren. Außerdem wurden 4 außerordentliche 
itzungen abgehalten. Am ſtärkſten beſucht waren die Sitzungen vom 


5. Januar, 18. Mai und 18. Juni, in denen jedesmal 28 Mitglieder 


anweſend waren. Für den zum Stadtrath gewählten Stv. Löſchmann 
wurde Stv. Adolph in den Finanzausſchuß gewählt. Von einer 
ſatzwahl für den Erſteren wurde Abſtand genommen, ſo daß die 
erſammlung zur Zeit nur 35 Mitglieder zählt. An Ausſchußſitzun⸗ 
gen haben ſtattgefunden im Finanzausſchuß 23 und im Verwaltungs⸗ 
ausſchuß 24. Die Rechnungen werden vom Stv. Preuß revidirt und 
er nächſten Sitzung zur Einſicht und Dechargirung vorgelegt. Hierauf 
verlieſt der Vorſitzende die Antwortſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, und Sr. K. K. H. des Kronprinzen. Die 
erſammlung erhebt ſich zur Entgegennahme der Antworten von ihren 
itzen. Der Wortlaut der Schreiben iſt folgender: 
An den Oberbürgermeiſter und den Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher zu Thorn. 

Die aus Anlaß des Jahreswechſels von den Vertretern der Stadt 
2 Mir in alter Weiſe dargebrachten Glückwünſche haben Mich 
k r erfreut; nicht minder hat Mir der Ausdruck warm empfundener 
heilnahme für Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin, Meine 
Gemahlin, und Meinen Herrn Sohn, des Kronprinzen Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit, wohlgethan. Ich ſchätze die Mir ausge⸗ 
ſprochenen guten Wünſche als einen erneuten Beweis treuer An⸗ 
Hhänglichkeit und ſage Ihnen dafür, wie für die übliche Neujahrs⸗ 

gabe herzlichen Dank. . 

Wilhelm. 


Berlin, den 4. Januar 1888. 
An den Magiſtrat zu Thorn. 0 

Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten danke Ich beſtens für die 
theilnahmsvollen Wünſche und die Ueberſendung der üblichen Feſt⸗ 
gabe beim Jahreswechſel und verbinde hiermit die Verſicherung 
Meiner alten wohlgeneigten Geſinnung. 

Berlin, den 6. Januar 1888. Auguſta. 
An den 1 und die Stadtverordneten-Verſammlung 
zu Thorn. 

Die Mir von der Bürgerſchaft der Stadt Thorn beim Jahreswechſel, 
mit Ueberreichung der in der Ferne doppelt willkommenen Feſtgabe, 
ausgeſprochenen freundlichen Glückwünſche haben Mich aufrichtig 
erfreut. Gern erkenne Ich auch in der Mir aus Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Vermählung Meines Sohnes bezeigten Theilnahme den 
Ausdruck treuer und anhänglicher Geſinnung und verbinde mit 
Meinem aufrichtigen Dank die Verſicherung Meines unveränderten 
Wohlwollens für die Stadt und ihre Bewohner. 

San Remo, den 1. Januar 1888. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

d Außerdem liegen Antwortſchreiben aus dem Kaiſerlichen 1 
Amt zu Berlin und dem Hofmarſchall-Amt des Prinzen Wilhelm vor. 
Nach Eintritt in die Tagesordnung erfolgt zunächſt die Wahl des Vor⸗ 
zenden, Stellvertreters, Sekretärs und der Ausſchußmitglieder. Zum 
orſitzenden und Stellvertreter deſſelben werden Prof. Dr. Boethke und 
tv. Rechtsanwalt Warda wiedergewählt; ebenſo werden die bisherigen 
usſchußmitglieder mit großer Majorität wiedergewählt und zwar in 
en Finanzausſchuß die Mitglieder Gerbis, Adolph, Dietrich, Preuß, 
Cohn und Matthes, in den Verwaltungsausſchuß alte Dorau, 
Uebrick, Hirſchberger, A. Jacobi und Wolff. Die Wahlen erfolgten 
mittelſt Stimmzettel und es fungirten die Stov. Rittweger und Leudtke 
als Stimmzähler, und Borkowski als Wahlaufſeher. In die Commiſſion 
für Verſäumnißſtrafen werden die Mitglieder Preuß, Hirſchberger und 
Gieldzynski per Acclamation wiedergewählt. An Stelle des en 
Sekretärs Merkel, der bereits jeit längerer Zeit durch Krankheit behindert 
iſt, wird der Magiſtrats⸗Sekretär Schaeche neugewählt, und demſelben 
die Bonification von 360 Mk. pro Jahr bewilligt. Hierauf ar Stv. 
lauer als Referent für den Verwaltungsausſchuß das Wort. — 
0). ). Dem Antrage auf Genehmigung der Weiterverpachtung des 
iegelei⸗Etabliſſements nebſt Wieſenparzelle an den bisherigen Pächter 
mil Nicolai auf die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1891 für den 
bisherigen jährlichen Pachtzins von 1610 Mk. mit Abänderung der bis⸗ 
herigen Bedingungen inſofern, als die Nutzung der Weidenſträucher auf 
er Wieſe von der Verpachtung ausgeſchloſſen wird, ſtimmt die Ver⸗ 
ſammlung zu. — 5) In einem mit der Fortiftation unter dem 1. Auguſt 
1887 abgeſchloſſenen Vertrage verpflichtet ſich der Magiſtrat, das an der 
Eisenbahnbrücke belegene Schankhaus 3 bis zum 1. Oktober 1888 abzu⸗ 
rechen und den betrf. Platz geſäubert der Fortifikation zu übergeben. 
Der Magiſtrat hat nun den Bau eines neuen Schankhauſes in Ausſicht 
genommen und hofft deſſen Fertigſtellung bis zum J. Juli er, zu er- 
möglichen. Es ſoll daher der Pachtvertrag mit dem bisherigen Pächter 
Kawezinski für das alte Schankhaus vom J. April bis zum J. Juli 
. werden für den Pachtzins von 80 Mk.; und ſpäter für das 
neue Gebäude ein neuer Vertrag abgeſchloſſen werden. Die Verſamm⸗ 
ung erklärt ſich mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden. — 6) Der bis⸗ 
erige Pächter des Holzplatzes unterhalb der Defenſionskaſerne, Kahn⸗ 
aumeiſter Carl Ganott, erſucht den Magiſtrat in einem Schreiben vom 
8. Dezember v. Is. um fernere Ueberlaſſung dieſes Platzes bis zum 
31. März 1889 zu dem uus Berg Pachtzinſe von 300 Mk. Ganott 
verzichtet in ſeinem Geſuch auf Vergütigung für etwaige Beſchränkung 
reſp. Benutzung des qu. Platzes durch den Bau der Uferbahn. 
En Ausſchuß befürworten dies Geſuch zur Genehmigung; und es erfolgt 
le Zuſtimmung. — 7) In dem Termine zur Verpachtung des der Stadt 
Thorn a Grundſtücks Neuſtadt Nr. 297, die ſogen. Gerbermühle, 
Üt der Tiſchlermeiſter Schulz mit feinem Gebot von 335 Mk. Meiſt⸗ 
etender geweſen. Die Verſammlung ertheilt auf Befürwortung des 


agiſtrat 


agiſtrats und des Ausſchuſſes dem p. Schulz auf ſein Pachtgebot den 
Zuſchlag für die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 1891. Der Referent 


bemerkt im Anſchluß an dieſe Vorlage, daß die Umſchreibung der Mühle 
auf den Namen der Stadt bereits erfolgt iſt. — Bei Poſ. 8), betr. 
Uebernahme der Koſten der Beleuchtung 5 den neuen Straßen 3 und 
11 im Fall der Eröffnung derſelben für den Verkehr, ſowie Berathung 
der Bedingungen zur Abſchließung des Vertrages wegen Uebernahme der 
neuen Straßen 15, 16, 14, 11, 3, 20, 21, 28 und 4, (das Straßennetz 
zwiſchen Leibitſcher Thor, Eiſenbahn, Jacobsthor und Katharinenthor) 
wendet ſich Stv. Feyerabend gegen die Uebernahme der Straße 28, die 
direkte Verbindungsſtraße zwiſchen Leibitſcherthor und Jacobsthor. Die 
Uebernahme dieſer Straße ſei überflüſſig und verurſache der Stadt nur 
Koſten, für den Verkehr ſeien die Jacobsſtraße, ſowie die Katharinen⸗ 
ſtraße vollkommen genügend. Redner macht hierbei auf die enormen 
Koſten der Reſtaurirung der Katharinenſtraße aufmerkſam. Bürgermeiſter 
Bender weiſt mit wenigen Worten nach, daß gerade die Straße 28, als 
Verbindung des Leibitſcher Thor mit dem Jacobsthor und weiter der 
Weichſel, ſowie der noch im Werden begriffenen Uferbahn eine große 
Zukunft habe und ihre Uebernahme von weſentlichem Intereſſe ſei. Die 
Verſammlung hat hierauf gegen die Vertragsbeſtimmungen nichts einzu⸗ 
wenden und erhebt gegen die Uebernahme der Straßen keinen Wider⸗ 
ſpruch. (Schluß folgt.) 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsaſſeſſor Eugen Hähne in Culm 
iſt in die Liſte der bei dem Amtsgerichte in Dirſchau zugelaſſenen Rechts⸗ 
anwälte eingetragen worden. ? 1 

— (Rinderpeſt.) In fünf Ortſchaften der ruſſiſchen Kreiſe Lask 
und Lodz iſt wieder die Rinderpeſt aufgetreten. Es ſind bis jetzt 4 Stück 
Vieh gefallen, 23 kranke und 364 verdächtige Stück getödtet worden. 

— (Pferdelotterie.) Der Ober- Präſtdent der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat dem betreffenden Comitee die Genehmigung ertheilt, Looſe 
zu der bei Gelegenheit der im Frühjahre dieſes Jahres in Königsberg 
ſtattfindenden Pferde⸗Ausſtellung zu veranftaltenden Pferde⸗Lotterie in 
der Provinz Weſtpreußen auszugeben und zu vertreiben. 

— GBedingte Conceſſion.) Nach einer vor einiger Zeit er⸗ 
gangenen Entſcheidung einer Centralbehörde kann die 5 einer 
Conceſſion auf Grund der Gewerbeordnung auch dann ertheilt werden, 
wenn noch Mängel in der conceſſionspflichtigen Anlage zu beſeitigen 
ſind, der Unternehmer ſich aber zur Beſeitigung dieſer Mängel erbietet. 
Die Conceſſion würde dann natürlich unter Vorbehalt zu ertheilen ſein. 

— G(Beſitzwechſel.) ir Kaas in Oſtrowo bei Kgl. Rehwalde 
hat ſein 232 Morgen Rp es Grundſtück daſelbſt für 46500 Mk. an 
Herrn Beſitzer Gottlieb Schulz aus Hohenkirch verkauft. 

— (Todesfall.) In Korzeniec verſtarb am Dienſtag Abend der 
Beſitzer David Dirks in Folge eines längeren hartnäckigen Kopfleidens. 
Der Verſtorbene, welcher ſich wegen ſeines biederen Charakters und ſeiner 
liebenswürdigen Umgangsweiſe einer allgemeinen Achtung und Beliebt⸗ 
heit in den weiteſten Kreiſen erfreute, wurde im Jahre 1864 in das 
Menoniten-Lehramt a und war ſeit dem Jahre 1878 Aelteſter der 
Menonitengemeinde zu Ober Neſſau. 5 

— (Penſionirung.) Wie dem „Graud. Geſ.“ von hier mit⸗ 
Pinar wird, hat der Konrektor unſerer Knaben ⸗Mittelſchule, Herr 

ttmann, aus Geſundheitsrückſichten beim Magiſtrat ſeine Verſetzung in 
den Ruheſtand beantragt. 

— (Kaufmänniſcher Verein.) In der geſtrigen Vorſtands⸗ 
ſitzung wurde beſchloſſen, das nächſte Wintervergnügen am 29. Januar 
im Saale des Schützenhauſes zu veranſtalten. Zu demſelben wird für 
das Concert eine aus 3 Pech (2 Damen und 1 Herr) beſtehende 
Künſtlergeſellſchaft durch den Buchhändler Schwartz engagirt. Nach dem 
Concert findet ein Tanzkränzchen ſtatt. Für Ende Februar reſp. Anfang 
März iſt ein Dilettanten-Concert von Mitgliedern des Vereins in Aus⸗ 
ſicht genommen. Ferner wurden geſtern 5 neue Mitglieder aufgenommen. 

— Beleuchtung.) In einer der früheren Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen wurde bekanntlich die Aufſtellung einer Siemens⸗Laterne 
an der Ecke der Schiller reſp. Baderſtr. beſchloſſen. Die Laterne wurde 
a der Schillerſtraßen-Ecke vor dem Laden des Buchhändler Wallis 
aufgeſtellt. 

— (Unterſchlagung.) Ein Tiſchlerlehrling, welcher am Montag 
mit dem Einkaſſiren von Außenſtänden von ſeinem Meiſter betraut war, 
benutzte das Geld, etwa 8 Mk., um eine Vergnügungsreiſe nach Brom⸗ 
berg zu unternehmen. Nachdem er das Geld dort verausgabt hatte, 
kehrte er nach hier zurück, inzwiſchen hatte jedoch der Meiſter bereits der 
Polizei die Anzeige erſtattet, und der hoffnungsvolle Burſche wurde bei 
ſeinem Eintreffen gleich in Polizeigewahrſam genommen, um demnächſt 
ſeine wohlverdiente Strafe zu empfangen. — Ein Kolporteur, welcher 
für einen hieſigen Buchhändler Rechnungen austrug und zur Entge en⸗ 
nahme der Beträge bevollmächtigt war, b hierbei 1 9 
18 Mk. Die En wurde entdeckt und der Betrüger verhaftet. 

— (Diebſtahl.) Ein Schuhmacher entwendete am 1. October, v. Is. 
einem Maurer auf der Mocker, dem er beim Umzuge behülflich war, ein 
Paar Stiefel. Nachdem der Dieb dieſelben die ganze Zeit hindurch bereits 
getragen u wurde er geſtern entdeckt und verhaftet. 

(Einbruch.) In der Nacht vom 6. zum 7. Januar wurden 
aus dem Kreischauſſee-Depotſchuppen zu Korryt mittelſt Einbruchs 2 große 
und 4 kleine Steinhämmer, 1 Vorhängeſchloß, 1 Feile, 1 Flachzange und 
eine 18 Meter lange Fangſchnur, die letzteren drei Gegenſtände der 
Telegraphen-Verwaltung gehörig, entwendet. 

— (Gefunden) wurde ein Paar Herren-Lackſtiefel mit Sporen 
im Hausflur Altſtadt Nr. 142. 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 5 Perſonen. 
2 Gemeinnütziges. 

(Unverlöſchliche Schrift und Zeichnung.) Es iſt 
leicht zu erreichen, daß auf einem Blatt Papier das unveränder— 
lich bleibt, was man darauf mit gewöhnlicher Tinte oder chine⸗ 
ſiſcher Tuſche, mit Stiften von irgend einer Farbe ꝛc. ſchreibt 
oder zeichnet. Hierzu miſcht man Leimwaſſer mit Zinkweiß, 
Kreide, Baryt oder einer anderen ähnlichen Maſſe und außer⸗ 
dem mit etwas von färbenden Stoffen, wenn das Papier ge⸗ 
färbt bleiben ſoll. Mit dieſer Flüſſigkeit wird das Blatt dünn 
übertüncht; ſobald dieſe eingetrocknet iſt, giebt man dem Blatte 
eine andere Schicht von Natronwaſſerglas mit etwas Magneſia, 
ſchließlich ſetzt man es einige (bis zehn) Tage einer Temperatur 
von 25 Celſius aus. So zubereitete Blätter können unter 
Waſſer bleiben oder lange Zeit der Feuchtigkeit ausgeſetzt wer⸗ 
den, ohne daß ſich etwas von den auf ihnen Geſchriebenen oder 
Gezeichneten verlöſcht. 
Alleine Mittheilungen. 

Erfurt. (Unglücksfall) In der Nachtſchicht zum Sonntag ereignete 
ſich auf der hieſigen Gewehrfabrik ein entſetzlicher Unfall. Aus der 
„Fallhammer⸗Schmiede“ ertönte plötzlich ein markerſchütternder Schrei: 
der Schmied Wolfram, ein junger Mann von 21 Jahren, war von der 
Transmiſſion erfaßt worden, die Riemenſcheibe hatte ihn mehrmals 
rundum geſchleudert und dabei die herabhängenden Gliedmaßen, nament⸗ 
lich die Beine, gegen die 11 eiſernen Säulen geſchlagen, 
ſo daß dieſelben vom Körper abgeriſſen und weit fortgeſchleudert wurden. 
Als man die Maſchine zum Stehen brachte, war der Tod ſchon einge— 
treten. 

Köln, 10. Januar. (Ueber einen an der Aachenerſtraße 
gemachten Römerfund) wird der „Köln. Ztg.“ berichtet: Etwa 
10 Meter von der Straße und in einer Tiefe von 1½ Meter 
wurden etwa dreißig wohlerhaltene Skelette gefunden, verſchiedene 
Schädel trugen Münzen zwiſchen den Zähnen. Außerdem fanden 
ſich mehrere geſchliffene Gläſer, Becher, zwei Tiſchglocken, Löffel, 
Kreuze mit Figurenornament, ein Trinkbecher mit Inſchrift, 
mehrere Lämpchen, eine große Flaſche mit waſſerähnlicher 
Flüſſigkeit, ein Henkelgefäß mit Salben, größere Urnen verſchie⸗ 
denen Thonſtoffes mit Gebeinüberreſten, Schmuckkäſtchen, Münzen 
aus der Zeit Cäſars und des Kaiſers Auguſtus, Nadeln, Thränen⸗ 
fläſchchen, ein plaſtiſches Bruchſtück, Löwenklauen darſtellend. 
Anſcheinend ſind die Fundſtätten ſchon einmal durchſucht worden. 


(Wohl bekomm's!) Ein junges Ehepaar macht ſeine 
Hochzeitsreiſe in dem Expreßzuge von San Francisco nach 
New York, Temperatur 36° Celſius im Schatten. Die junge 


Frau, eine reizende Blondine, verſchmachtet faſt und bittet um 
Eis, um ſich zu erfriſchen. Der Gatte iſt in Verzweiflung: nir⸗ 
gends auch nur das kleinſte Stückchen aufzutreiben. „Fünfzig 
Dollars für ein Stückchen Eis!“ — „Fünfzig Dollars?“ fragt 
einer der Mitreiſenden. — „Jawohl!“ — „Dann ſollen Sie 
auf der nächſten Station einen Teller voll natürliches Eis haben!“ 
Der Reiſende hält Wort. Er überreicht auf der nächſten Station 
der jungen Frau die ſo ſehnlich verlangte Erfriſchung und iſt 
ſogar liebenswürdig genug, auf das im Laufe des Tages mehr⸗ 
mals wiederholte Anſinnen, ſelbſtverſtändlich unter jedesmaliger 
angemeſſener Preisſteigerung, ſtets mit einem Teller kriſtallklaren, 
friſchen Eiſes zu antworten. Am andern Tage wiederholt ſich 
derſelbe Vorgang. Die junge Frau leidet entſetzlich unter der 
Hitze und fleht um Eis. Der junge Gatte bietet fünfhundert, 
ſechshundert, ſchließlich tauſend Dollars — umſonſt, der geſtern 
ſo gefällige Mitreiſende hat heute als Antwort nur ein ſtereoty⸗ 
pes: „Unmöglich!“ Schließlich breitet der Gatte den Inhalt 
ſeiner ganzen Brieftaſche vor dem Reiſenden unter der inſtän⸗ 
digen Bitte aus, ſeiner verſchmachtenden Frau zu helfen. „Es 
iſt unmöglich“, antwortet ſchließlich nach langem Ueberlegen der 
Yankee; „ich kann meinem todten Onkel nicht mehr Eis ent- 
ziehen, — ich bringe ihn ſonſt nicht mehr friſch nach New Pork.“ 
.... die Debattion verantwortiig: eee 


Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
12. Jan. 11. Jan. 
Fonds;: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten 177— 1176-60 
Warſchau 8 Tage 176—25 | 175—90 
Eh 5 % Anleihe von 1877 98—25 9825 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 54—40| 54—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—20 1 49—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98501 98-50 
1 Pfandbriefe 4% . . . 102—2%0 | 102— 
eſterreichiſche Banknoten 16060 | 160—55 
Weizen gelber: April⸗Mai 170— 16950 
Mau neh 172—50 | 172— 
loko in Newyorf . 91 92— 
Roggen: loko 117 117— 
Januar⸗Februar 119—50 1119 —20 
April⸗Mai 125—25125—25 
Mai⸗ Juni 127—25 127 —25 
Rüböl: April⸗ Mai 48— 43— 
Mai⸗Juni ER 48—301 48—30 
Spiritus: loko verſteuert 9 .. 9830 97—40 
rtr 320 IRB 
Januar⸗Februar verſtenert 98—40 9780 
8 e e 100— 1100-10 
Mai⸗Juni 100 —70 1100-80 


Biskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ p6t. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 12. Januar 1888. 
„ leichter Ba Da 3 Ra =. 
eizen unverändert bei ſchwachen Zufuhren 127 Pfd. hell 147 M. 
120 Pfd. hell 149 M. But e 
Roggen unverändert 118/19 Pfd. 99/100 M., 123 Pfd. 103 M. 
Erbſen Futterwaare 95—98 M., Victoria feine 135/40 M. 
Hafer 86—97 M. 


Danzig, 1. Januar. (Getreidebörſe.) Wetter: trübe. Wind: 
Nordweſten. 

Weizen. Inländiſcher war bei kleinem Angebot wenig gefragt bei 
ſchwach behaupteten Preiſen. Tranſit matt und Preiſe zu Gunſten der 
Käufer. Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 115pfd. 125 M. 
hellbunt 129pfd. 154 M., weiß leicht bezogen 132 3pfd. 154 M., weiß 
131pfd. 156 M., Sommer: 127pfd. 152 M., 132pfd. 153 M., für polni⸗ 
ſchen zum Tranfit ausgewachſen 112 3pfd. 95 M., 117pfd. 104 M., 
ſchwarzſpitzig 122 Zpfd. 104 M., bunt bezogen 124 5pfd. 115 M., bunt 
beſetzt 125pfd. 118 M., rothbunt 125pfd. 118 M., bunt 125 6pfd. bis 
126 7pfd. 124 M., 127 8pfd. bis 128 9pfd. 125 M., gutbunt 124 Hpfd. 
123 M., 127pfd. 126 M., hellbunt bezogen 125pfd. 119 M., hellbunt 
leicht bezogen 129pfd. 125 M., hellbunt beſetzt 130pfd. 126 M., 126pfd. 
126 M., 128pfd. und 128 9pfd. 127 M., 128pfd. 128 M., 131pfd. 130 
M., hochbunt 130pfd. 129 M., 130 1pfd. und 131 2pfd. 130 M., hoch⸗ 
bunt glafig 129 pfd. 130 M., 130pfd. 131 M., 138 Apfd. 135 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit bunt bezogen krank 116pfd. 105 M., bunt 1 
122pfd. 114 M., hellbunt beſetzt 122pfd. 122 M., hellbunt 127pfd. 125 50 
M., roth 128pfd. 124 M., ſtreng roth 127pfd. und 128pfd. 128 M., 
Ghirka 123 Apfd. 121 M. per Tonne. Termine: Januar⸗Februar tranſit 
125 50 M. Gd., April⸗Mai inländiſch 162 M. Gd., tranſit 132 M. Br., 
13150 M. Gd., nen tranfit 133 M. Br., 13250 M. Gd., Juni⸗ 
Juli tranſit 13450 M. Br., 134 M. Gd., Sept.-Oft. tranſit 187 50 
M. Br., 137 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 153 M., tranſit 
122 Mark. 

Roggen in matter Stimmung und Preiſe für Tranſit etwas ſchwächer. 
1 80 ir für inländiſchen 121 pfd. bis 126pfd. 99 M., 117 Spfd. 98 50 
M., für polniſchen zum Tranſit 125pfd. 73 M., 123pfd. 71 M., 119 20pfd 
70 M., für ruſſiſchen zum Tranſit etwas krank 120pfd. 69 M. Alles 
per 120pfd. per Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 108 50 M. Br., 
108 M. Gd., unterpolniſch 7650 M. Br., 76 M. Gd., tranſit 75 M. 
bez., Mai⸗Juni inländiſch 110 M. Br., 109 50 M. Gd. Regulirungs⸗ 
preis inländiſch 99 M., unterpolniſch 73 M., tranſit 71 Mark. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche kleine 109pfd. 88 M., hell 106 . 
90 M., große 113 4pfd. 95 M, hell 114pfd. 102 M., 115pfb. 105 M., 
ruſſ. zum Tranſtt 106pfd. 74 M., 105pfd. 77 M., 111pfd. 81 M., 106 
bis 109pfd. 83 M., 109 pfd. 85 M.“ 113pfd. 87 M., 111 12pfd. 88 M., 
112pfd. und 115pfd. 90 M., Futter: 70 M. per Tonne. 

sch inländiſcher 95 M. per Tonne bezahlt. 

bfen polniſche zum Tranſit mittel- 89 M. per Tonne gehandelt. 

Spiritus loco contingentirter 46 M. Gd., mit Berechtigungsſchein 

47¾ M. Gd., nicht contingentirter 29 ¼ M. Gd. 


Königsberg, 1). Januar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß feſt. af hr 30 000 Liter, gekündigt 20000 
Liter. Loko kontingentirt 48,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 29,75 
M.) Pro 10000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 48,50 M. 
Br., 48,25 M. Gd., 58,50 M. bez., loko nicht kontingentirt 30,00 M. 
Br., 29,25 M. Gd., 29,75 M. bez., pro Januar kontingentirt —,.— M. 
Br., 48,25 M., Gd., —, . bez., pro Januar nicht kontingentirt 
—,— M. Br. 29,75 M. Gd., —,.— M. bez., pro Frühjahr kontin⸗ 
entirt —.— M. Br., 49,50 M. Gd., —,— M. bez., pro dot hoer nicht 
ontingentirt —,.— M. Br., 31,50 M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert 
—,— M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 


Barometer] Therm. 9 1 55 
tung un 
un 00. Stärke 


762.9 
762.4 
764.7 


11. Januar | 2hp 
hp 


12. Januar Tha 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. Januar 0,82 m. 


Kirchliche Nachrichten. 

Freitag, den 13. Januar 1888. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Heinrich Müller. Herr Paſtor Rehm. 


Abends 6 Uhr: 


ER 


BET 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere früheren 
eee vom 3. November und 
26. Dezember pr. bringen wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß weitere & 
nennungen erfolgt jmd und zwar: 

1. der Reſtaurateur Nicolai zum Bezirks⸗ 
und Armen⸗Vorſteher des IV. Bezirks, 
welcher den Stadttheil Altſtadt Nr. 293 
bis inkl. 389 umfaßt; 

2. der Hotelier Winkler zum Stellvertreter 
des Bezirks⸗ und Armen⸗Vorſtehers des 
IV. Bezirks und zum Armen⸗Deputirten 
des die Häuſer Altſtadt 319 bis inkl. 
353 (Grabenſtraße, Schuhmacherſtraße, 
Culmerſtraße) umfaſſenden 2. Reviers. 

3. der Barbier Koch zum Armendeputirten 
des 1. Reviers des Bezirks IXb.; dieſes 
Revier umfaßt folgende Grundſtücke: 
Bromberger Vorſtadt weſtliche Seite 
der Schulſtraße, 1. Linie, Ziegelei, 
. Grünhof, a 

infenau und Fort IVa, ferner von 
der 2. Linie die Häuſer Nr. 35 
Abraham, 34 Besbroda, 34a Liedtke, 
36b Mindtner, 33a Bruſchkowski, 32 
Himmer, 31 Friedrich, 93 Donislawski, 
31 Heinrikowski, 51 Raatz, 52 Leß, 
91a u. b Kowalski, 53 a u. b Wit⸗ 
kowski, 118 Nickel, 54a Friedrich, 54 
Ladwig. 

Die noch ausſtehenden Ernennungen 

werden ſ. Z. weiter bekannt gemacht werden. 

Thorn den 10. Januar 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


7 Verpachtung der Chauſſeegelderhebung 
auf den der Stadt Thorn 1 5 5 vier 
Chauſſeeſtrecken, nämlich der jogenannten 
Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
auf das nächſte Etatsjahr 1. April 1888/89 
haben wir einen Lizitationstermin auf 
Freitag den 27. Januar k. J: 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordnetenſaale im Rathhauſe, 
wei Treppen hoch, anberaumt, zu welchem 
Pachtbewerber hierdurch eingeladen werden. 
Die Bedingungen, von welchen gegen 
Kopialien Abſchriften ertheilt werden, liegen 
in unſerem Bureau 1 zur Einſicht aus. 
Jede Chauſſee wird beſonders ausge⸗ 
boten. i 
Die Bietungs - Kaution beträgt für jede 
der vier Chauſſeen 600 Mark. 
Thorn den 12. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die am 7. Februar 1875 geborene — 
noch ſchulpflichtige — Veronika Maſchrzak, 
Tochter des N wohnhaften penſionirten 
Bahnhofs⸗Nachtwächters Johann Majch⸗ 
rzak, iſt am 19. November v. Is. mittelſt 
einer auf 4 Tage gültigen Reiſe⸗Route von 
Bromberg hierher gewieſen, konnte bis 
jetzt jedoch noch nicht ermittelt werden, weil 
ſie ſich in den Amtsbezirken der Umgegend 
von Thorn vagabondirend umhertreiben ſoll. 

Dieſelbe iſt etwa 1,40 m groß, hat dunkel⸗ 
blonde Haare, graue Augen, iſt ſchlank und 
von geſunder Geſichtsfarbe, ſpricht deutſch 
und polniſch und war mit einem grauen 
Kleid und ſchwarzer Jacke bekleidrt. 

Um Mittheilung des Aufenthaltsorts 
und ev. Hertransport wird ergebenſt er⸗ 
ſucht. — III 1178/11 87. — 

Thorn den 7. Januar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
Warnungen vor Geheimmitteln 
Unter dem Namen „Warner's Safe Cure“ 
wird ſeit 0 Zeit eine braune Flüſſig⸗ 


| Chauſſee 


keit in flachen Flaſchen von etwa 500 Gramm 
fr der gegen Nierenleiden angeprieſen und 
ür den Preis von 4 Mark verkauft. 

Die amtlich veranlaßte chemiſche Unter⸗ 
3 und die Angabe eines hieſigen 
pothekers, welcher das Mittel führt, haben 
ergeben, daß das Mittel im Weſentlichen 
aus amerikaniſchem Wintergrün hergeſtellt 
wird und daß die Flaſche höchſtens einen 
Werth von 2 Mark hat. Solches wird 
hierdurch zur Warnung des Publikums ver⸗ 
öffentlicht. 

Berlin den 14. November 1887. 


Der Polizei⸗Präſident. 


Das von dem Kaufmann B. Rochow, 
Lottunſtraße Nr. 1b, zum Preiſe von 3 Mk. 


verkaufte e gegen Genickſtarre“ iſt 


nach amtlich veranlaßter ſachverſtändiger 
Unterſuchung eine ſtark waſſerhaltige locker 
e Seife, welche mit Kampfer und 
etwas Nelkenöl verſetzt iſt und nach der 
Arzneitaxe nur einen 11 8 51 von 1 Mark 
56 Pfg. hat. Das Mittel hat keinerlei 
3 gegen die Genickſtarre; das Publi⸗ 
um wird daher vor dem Ankauf deſſelben 
ernſtlich gewarnt. 
Berlin den 17. November 1887. 


Der Polizei⸗Präſident. 


Das unter dem Namen „Hühneraugen⸗ 
Extract“ angeprieſene Geheimmittel, welches 
in Fläſchchen für 50 Pfg. und 1 Mark ab⸗ 
gegeben wird, beſteht zufolge amtlicher 
En d Unterſuchung lediglich aus unreiner 

ſſigſaure, welche durch gleichgiltige orga⸗ 


niſche Subſtanzen braun gefärbt iſt. Ber 


wahre Werth eines für den Preis von 
50 Pfg. verkauften June mit Inhalt 
beträgt 10 Pfg. Solches wird hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Berlin den 17. November 1837, 

Der Polizei⸗Präſideut. 
werden hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 22. Dezember 1887, 


Die Polizei⸗Verwalt ung. 
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Bekanntmachung. 


Alle zur Geſtellung vor die Erſatzbehörden verpflichteten Militairpflichtigen, welche 
in hieſiger Stadt und deren Vorſtädten heimathsberechtigt, auch diejenigen Fremden, 
welche ſich hier vorübergehend aufhalten, in dem Jahre 1868 geboren ſind, ſowie Die⸗ 
jenigen, welche älter lade aber noch keine endgültige Entſcheidung über ihre Militair⸗ 
verhältniſſe erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis 1. Jebrnar d. Ss. 
unter Vorzeigung ihres Geburts⸗ reſp. ſchon erhaltenen Looſungsſcheines in unſerem 
Einquartierungs⸗Bureau zur Eintragung in die Stammrolle zu melden. Es merden 
hiermit nachſtehende Beſtimmungen bekannt gemacht: 

Die Militairpflicht beginnt mit dem 1. Januar des Kalenderjahres, in welchem 
der Wehrpflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vollendet und dauert ſo lange, bis über 
die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen endgiltig entſchieden iſt. Die endgiltigen Ent⸗ 
ſcheidungen beſtehen in der Ausſchließung vom Dienſt im Heere oder in der Marine, 
Ueberweiſung zur Erſatz⸗Reſerve oder Seewehr, Aushebung für einen Truppen⸗ oder 
Marine⸗Theil. Die Anmeldung zur Stammrolle muß bei der Ortsbehörde desjenigen 
Ortes, an welchem der Militairpflichtige ſeinen dauernden Aufenthalt hat, erfolgen. Hat 
er keinen dauernden Aufenthalt, ſo muß er ſich bei der Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes, 
d. h. N07 Ortes, an welchem ſein, oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig iſt, ſeiner 
Eltern oder Vormünder ordentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, melden. Wer innerhalb 
des Reichsgebiets weder einen dauernden Aufenthalt noch einen Wohnſitz hat, muß ſich 
in ſeinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn der Geburtsort im Auslande liegt, 
in demjenigen Orte, an welchem die Eltern oder Familienhäupter ihren letzten Wohnſttz 
hatten, melden. 8 

Bei der Anmeldung zur Stammrolle iſt das Geburtszeugniß vorzulegen, ſofern 
die Anmeldung nicht am Geburtsort ſelbſt erfolgt. Sind Militairpflichtige von dem 
Orte ihres dauernden Aufenthalts bezw. Wohnſitzes zeitig abweſend (auf der Reiſe be⸗ 
gfiene Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute u. ſ. w.), ſo haben ihre Eltern, 

ormünder, Lehr-, Brod⸗ und Fabrikherren die Verpflichtung, ſie zur Stammrolle 
anzumelden. FE g 

Die Anmeldung zur Stammrolle iſt in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe 
Seitens der Militairpflichtigen ſo lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgiltige 
Entſcheidung über die Dienſtpflicht durch die Erſatzbehörden erfolgt iſt. Bei Wieder⸗ 
2 der Anmeldung zur Stammrolle iſt der im erſten Militairpflichtjahr erhaltene 

ooſungsſchein vorzulegen, außerdem find etwa eingetretene Veränderungen (in Betreff 
des Wohnſitzes, des Gewerbes, des Standes u. ſ. w.) dabei anzuzeigen. Von der 
Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle ſind nur diejenigen Militairpflichtigen 
befreit, welche für einen beſtimmten Zeitraum von den Erſatzbehörden ausdrücklich hier⸗ 
von entbunden oder über das Jahr 1888 hinausgeſtellt worden ſind. g ? 

Militairpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stammrolle im Laufe eines ihrer 
Militairpflichtjahre ihren dauernden Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem anderen 
Aushebungs⸗Bezirk oder Muſterungs⸗Bezirk verlegen, haben dieſes behufs Berichtigung 
der Stammrolle ſowohl beim Abgange der Behörde oder Perſon, welche ſie in die 
Stammrolle aufgenommen hat, als auch nach der Ankunft an dem neuen Orte der⸗ 
jenigen, welche daſelbſt die Stammrolle führt, innerhalb dreier Tage zu melden. Ver⸗ 
ſäumung der Meldefriſten entbindet nicht von der Meldepflicht. Fer 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, iſt mit Geldſtrafe bis zu 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen 
zu beſtrafen. 

Thorn den 6. Januar 1888. 

Der Magiſtrat. 


Die Neudielung des Dachbodens im 
umgebauten Militair⸗Gerichts⸗Gebäude in 
Thorn ſoll in Submiſſion am 
Montag den 16. Jauuar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
im Büreau der Garniſon- Verwaltung ver⸗ 
geben werden. 

ede liegen daſelbſt zur Einſicht 
aus. 

Thorn den 7. Januar 1888. 


Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


* 


Auktion. 


Freitag den 13. d. Mts. von 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Gerechteſtraße 122 
parterre 1 Parthie Damen- u. Kindermäntel 
(Sommer- u. Winterſachen) kurze Viſites 
u. ſ. w., 1 Poſten woll. u. ſeid. Spitzen, 
ſowie ein neues nußb. Kleiderſpind ver⸗ 
ſteigern. W. Wilckens Auktionator. 


8 200 Stück 
Fangefleiſchte engliſche Jährlinge und 


Kreuzungslämmer ſind zu verkaufen 
in Dom. Hohenkirch bei Hohenkirch. 


Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 
HK. ASmieszek, Dentiſt. 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Stephan, 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt, 
außerdem erſcheinen Ueberfetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich er⸗ 
ſcheinen zwei Num⸗ 
mern. Preis viertel⸗ 
jährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handar⸗ 
beiten, enthaltend gegen 

2000 Abbildungen mit Beſchreibung, welche 

das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 

wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere Kindesalter umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und die 

Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Hand⸗ 

arbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 
alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß⸗ und 
Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten. 

Probe⸗Nummern gratis und franko 
durch die Expedition, Berlin VW, Potsdamer 
Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 

Die geleſenſte Garten ⸗Zeitſchrift — Auf⸗ 
lage 36003! — iſt der praftifche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 
ſcheint jeden un reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hofbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 

us dem Inhalt der neueſten Nummer: 
Ein dankbares Topfgewächs, die echte Akazie 
Acacia lophanta], (illuſtr.). — Edle Reben. 

Beobachtungen und Winke. — Praktiſche 

Winke über das Verpflanzen älterer Bäume 

(illuſtr.). — Gemüſeſorten für den Haus⸗ 

De — Wie man junge Obſtbäume be- 

chneidet (illuſtr.). — Lehrer A, und ſein 

Schulgarten (illuſtr.). — Unſere beſten Obſt⸗ 

ſorten. — Garten⸗Rundſchau. — Kleinere 

Mittheilungen (ilujtr.). — Die Vertheilung 

der Herbſtpreiſe. — Briefkaſten. — Frage 

an die Mitarbeiter und Leſer. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei ©. Dombrowski. 


Ein Wohnhaus 


nebſt Garten umzugshalber ſofort 
zu verm. od. zu verk. Näh. i. d. Exp. 


Eine rentable 


Schmiede BE 


mit Wohnung ſofort zu vermiethen. 
V. Dessonneck 
Mocker Wpr. 


Klempnerlehrlinge 


nimmt an R. Schultz, Neuſt. Markt 145. 


Pianinos! 1. Nanges. Großartig 
ſchön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; gute 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
hochgeehrten Publikum und hohen Adel 
beſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich ſchon von 10, 15, 
20, 30 Mk. 
M. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 


„ Barantie für 65 Mark. 
Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. 


von wissenschaftlichen 


— 


Nähmaſchinenhandlung und Reparatur⸗Werkſtatt 
von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 
Spezialität: Singer⸗Maſchinen 7 en Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
e Ma 
Time Erſatztheile zu allen Syſtemen. 


Der beste lösliche Cacao 
Blooker’s 
holländischer Cacao 


derselbe ist 


mit vielen goldenen Medaillen prämiirt, 


überall vorräthig. 


Es wird deingend vor den vielen, jetzt mit marktschreierischer Reklame 
in den Handel gebrachten geringeren Qualitäten gewarnt. 

Wer zum ersten Mal Cacao Kauft, fordere nur Blooker's 
holländischen Cacao, da er sonst als Nichtkenner leicht eine geringere 
Waare bekommt, welche ihren Zweck vollständig verfehlt 


Hofl 8 M des Königs von Spanien, 


Eugroslager in Berlin bei Wilhelm Ludwig Schmidt, NW. Schiffbauerdamm 16. 


Konſervative Verein Thorn 


begeht ſein 


Stiftungsfeſt 


in gewohnter Weiſe 
Sonntag den 15. Januar cr. Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes 


Concert, Ansprache und Tanz. 


Entree für jeden Herrn 50 Pf. 


Es ladet ergebenſt ein 


Der Vorstand. 


An dieser Stelle erscheint nach Eintreffen des 

Telegramms die Anzeige des Kgl. Bayersch. 

Hof- und Kammervirtuosen Dr. Remy- 
München. 


Von der Reife zurück 
Dr. Lindau. 


Gewerbeſchulen Mädchen 


zu Thorn. 
Der nächſte Kurſus für doppelte Buch⸗ 
führung und kaufmänniſche Wiſſenſchaft be⸗ 
ginnt 


Montag, 16. Jauuar cr. 

Meldungen nehmen entgegen 

K. Marks Julius Ehrlich 
Schillerſtr. 429. Seglerſtraße 107. 
Der Termin am 13. d. Mis. 
über Spiegel, Wolle ꝛc. iſt 
aufgehoben. f 

Thorn den 12. Januar 1888. 

Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Damen⸗e Kindergarderobe 


fertigt in und außer dem Hauſe elegant 
und billig 1 
S. v. Karlowski, Bromb. Vorſtadt, 
Kaiſerl. Poſt 2 Tr. 
1 Dachshund zugelaufen. Geg. Inſ.⸗ u. 
Futterk. abzh. b. Eduard Stoehr, Gr.⸗ 


ocker. 
Alten u. jungen Männern 
wird die soeben in neuer vermehrter 
Auflage erschienene Schrift des Med - 
Rath Dr. Müller über das 


gestätte S und. 
Shonal, System 


sowie dessen rau.cale Heilung zur Be- 
lehrung dringend empfohlen 
Preis incl Zusendung unt Couv 1 Mk. 


O. Kreikenbaum, Braunschweig. 


1. April 1888 zu vermiethen. 
B. Zeidler, Parkſtraße. 


3" dem Haufe Kulmer Vorſtadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, iſt eine freundliche 
Parterrewohnung 90 vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Eliſabethſtraße. 
Sat meinem neuerb. Haufe, Bromb, Vorſt., 
x) Schulitr. Nr. 124, find 3 herrſchaftl. 
Wohnungen v. 4 u. 5 Zim., Küche u. Zub., 
vom 1. April 1888 zu verm. Netz. 
Q bisher von A Pfarrer Andrieſſen 
innegehabte 2 ohnung Neuſtadt 257 
von 6 Zimmern iſt, auf Wunſch auch mit 
Pferdeſtall, vom 1. April zu vermiethen. 


Im. Zim. u. K., 1 Tr. n. v., z. vm. Neuſt. ! 


inen werden in Zahlung genommen. 


Auloritäten empfohlen, 


J. & C. WMlaoker. 


Amsterdam. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


> 


Krieger ® 


Abends 8 Uhr 
im Genzel’schen Lokal 


nachher 
4 Tanz 0 
ſtatt. 

Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Vereinsmitglieder und deren Familienan⸗ 
gehörige zahlen kein Entree. 

Thorn den 12. Januar 1888. 

Der Vorſtand. 

Nachdem ſich am 6. Januar a. e. in 

Schönſee Wpr. ein Verein zur 

| Begründung eines Kranken⸗ 

hauſes, zur Aufnahme Kranker 

aller Konfeſſionen, für Schönſee und nächſter 

Umgegend gebildet hat, fordert der unterzeich⸗ 

nete Vorſtand zu Beitritts⸗Erklärungen, bei 

einem 1 5 Beitrag von drei Mark, 

auch zahlbar in monatlichen Raten, hiermit 
ergebenſt auf. 

Beitrittserklärungen nehmen die unter⸗ 
zeichneten Vorſtands⸗Mitglieder, Zahlungen 
hingegen Herr Rothermundt⸗Neu⸗Schönſee 
entgegen. 

Der Vorſtand 
des evangel. Krankenhaus ⸗ Vereins 
Schönſee Weſtpr. 

Bachler. Dr. Hoffmann. Kuhlmay. 
Rothermundt. Temme. 
Rathskeller. 
Heute Dounerſtag Abend 
Kappen-Fest! 
Die ohn. des Herrn Oberförſter Schödon, 
4 Zim. nebſt Zub., Stall f. 3 Pferde, iſt 


3. 1. April zu verm. Brb. Vorſt. v. Paris. 
1 W oh R ug, 4 heizb. Jim., Entree 


5 u. Zub., v. I. April 

zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. 
ine Wohnung nebſt Küche für 40 Mt, 
zwei Stuben nebſt Küche für 50 Mk. 

zu vermiethen Schuhmacherſtr. 34850. 

Ein großes Vorderzimmer nebſt Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 

zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
N de Nr. 20 Bache it die 2. Gtage 
zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim⸗ 

mer mit Kabinet. A. Schütze. 
Ein herrſchaftl. Wohn. v. 3 Zim. nebit 
Zub., Küche u. Balkon, vom 1. April 

zu vermiethen. Berner, Thorn⸗Bahnhof. 


1 gut möbl. Zim., auf Wunſch auch Bur⸗ 

ſchengel., zu haben Tuchmacherſtr. 173. 
Bache 4 

1 möbl. Zim. u. Kab. mit od. ohne Penſion. 

ine fr. Wohnung von 3 Zimmern un 

Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


Pferdeſtand 


für 1 Pferd zu vermiethen. 
S. Krüger, Heiligegeiſtſtraße. 


Mühlen ⸗Etabliſſement in 
Bromberg. 
Preis⸗Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vum 1 
pro 50 Kilo oder 100 Pfd. II. l. bisher 

Mark. Mark. 
Weizengries Nr. 1 15 .— | 15.20 
Weizengries Nr. 2 14: — | 14,20 
Kaiſerauszugmehl 15. — 15,20 
Weizenmehl 000 8 14, -- | 14,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 11.80 12.— 
Weizenmehl 00 gelb Band 11:60 | 11,80 
Weizenmehl o 7:20 | 7.40 
Weizen: Futtermehl 4.— 4.— 
Weizen⸗Kleie 3:60 | 3,80 
Roggen⸗Mehl Nr. 0. 9,20 9,60 
Roggen⸗Mehl Nr. 0/1 8-40 8 80 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 7:80 | 8,20 
Roggen: Mehl Nr. 2. 560 | 6,— 
Roggen⸗Mehl gemengt 7:20 | 7,60 
Roggen⸗Schrot 2 6:20 | 6,60 
Roggen⸗Kleie 3,60 3,60 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 15,— | 15,59 
Gerſten⸗Graupe Nr 2 . 1350 | 14,-— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12,50 | 18,— 
Gerſten⸗Graupe Nr 4 11,50 12,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11.— | 11,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 . 10,50 | 11,— 
Gerſten Graupe (grobe) 8.— 850 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 11,50 12,— 
Gerſten⸗Hrütze Nr. 2 10,50 | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 8 10,— | 10,50 
Gerſten⸗Kochmehl 7,20 | 7,20 
Gerſten⸗Futtermehl . 4,20 | 4,20 
Buchweizengrütze I 13.20 | 13,20 
Buchweizengrütze II 12,80 | 12,80 


